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(Gratis : Beilage) N 
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Expedition, den belannten Ausgabeſtellen oder 

frei in's Haus 0,67 Mark, bei der Poſt 


0,84 Mark. nif 
Die Expedition 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 


- Eine Mahnung in letzter Stunde. 
„ Welches Ergebniß die vertrauliche Be⸗ 
ſprechung gehabt hat, die nach einer offiziöſen 
Mittheilung in der letzten Sitzung des preußiſchen 
Staatsminiſteriums über die Stellung der Re⸗ 
gierung zu den Reichstagswahlen gepflogen 
worden ift, entzieht ſich natürlich unſerer Kenntniß. 
Hoffentlich aber wird man demnächſt durch die 
Ausführung der gefaßten Beſchlüſſe darüber 
belehrt werden, daß die preußiſche Regierung 
nicht gewillt iſt, den jederzeit abſetzbaren politi⸗ 
ſchen Beamten, welche nach dem bekannten Er⸗ 


perſönlich unbehindert fein follen, 
9 Stellung zu nehmen, gleichzeitig aber verpflichtet 
bein follen, in ihrer Amtsthätigfeit die Politik 
der Regierung zu vertreten, ein agitatoriſches 
Eintreten für politiſche Parteien zu geſtatten, 
welche die Politik der Regierung und vor allem 
die Politik der Reichsregierung bekämpfen, und 
den geſammten Beamtenapparat in dieſem 
Sinne in Bewegung zu ſetzen. Daß für die 
Regierung die Militärfrage bei den bevor⸗ 
ſtehenden Wahlen ausſchlaggebend iſt, verſteht 
ſich von ſelbſt, nachdem der Reichstag in Folge 
der Ablehnung des Antrags Huene aufgelöft 
sg worden, Von dieſem Standpunkte aus iſt es 
verſtändlich, wenn der Reichskanzler dieſer Tage 
erklären ließ, daß die Frage, ob er im Stande 
ſein werde, mit der Mehrheit des neuen Reichs⸗ 
tags die Politik der Handelsverträge, die Ver⸗ 
theidigung der Goldwährung, die Bekämpfung 


Feuilleton. 


Die letzte Rate. 


Erzählung von Karl Schmeling. 
(Fortſetzung.) 

„Die Handſchrift hat allerdings eine Aehn⸗ 
lichkeit mit der meinigen,“ ſagte Weilmann 
nachdenklich, „auch iſt F. der Anfangsbuchſtabe 
meines Vornamens, wie R. derjenige Ihres 
Vaternamens. Dennoch möchte ich faſt be⸗ 
haupten, daß hier eine Verwechſelung der Perſon 
vorliegt, die möglicherweiſe dem ſehr ungeſchickt 
gewählten Boten zur Laſt fällt —“ 

Nein, nein,“ erklärte Fräulein Luiſe ſehr 
eifrig, „der Knabe nannte meinen Namen, als 
er das Billet brachte, und behauptete beſtimmt, 
daß es für mich fei —“ . N a 

„Dann freilich,“ meinte der Leutnant, „aus 
y verſchiedenen unklaren Anzeichen läßt ſich zuletzt 

auch ein voller Beweis zuſammenſetzen. Es kann 
ſich alſo Jemand einen unanſtändigen Scherz 
erlaubt e doch könnte auch eine Nieder⸗ 
trächtigkelt im Spiele ſein » 

„Ich bin es, Herr Leutnant!“ rief es plötzÜwich 
draußen, während zugleich kräftig an die Thür 
gepo t wurde. sage ee ee 

Wellmann öffnete, und fein treuer Friedrich 
betrat das Zimmer. Der Burſche machte große 


11.) 


Dergleichen war ihm noch nicht vorgekommen, ſeit 
er der Diener des Leutnants von Weilmann war! 
Er ſagte indeſſen kein Wort, ſondern legte 
die Schlüſſel auf den Tijd, um dann abzu⸗ 
warten, daß ihm ſein Herr die Erlaubniß zum 
Sprechen geben werde. wu 
f „Nun,“ fagte der Leutnant denn auch jehr 


bald, „was haſt Du wahrgenommen, Friedrich?“ 


Augen, als er eine Dame im Zimmer, vorfand, | 


der antiſemitiſchen Demagogie uſw. fortzuſetzen, 
nicht in erſter Linie ſtehe. Alles das ſeien 
Fragen, die vor der Militärfrage, bei der es 
ſich um die Ehre und die Exiſtenz der Nation 
handele, in den Hintergrund treten müßten. 
Daraus folgt aber unſerer Meinung nach noch 
nicht, daß nun die Landräthe, Re: 
gierungspräſidenten und die übrigen 
von dem Miniſter des Innern abhängigen po⸗ 
litiſchen Beamten ihren amtlichen Einfluß ein⸗ 
zuſetzen berechtigt ſind, um die Politik des 
Reichskanzlers zu bekämpfen, wenn ſie nur in 
der Militärfrage ſelbſt auf dem Standpunkt 
der Regierung ſtehen. Iſt die Militärfrage die 
für die Wahlen ausſchlaggebende, ſo muß der 
Regierung jeder Kandidat genehm ſein, der in 
diefer Frage ihren Forderungen entgegenkommt. 
Der Regierungsapparat darf dann aber auch 
nicht in Thätigkeit geſetzt werden, um Kandi⸗ 
daten zu bekämpfen, die in der Militärfrage 
der Regierung entgegenkommen wollen, aber in 
anderen politiſchen Fragen anderer Anſicht ſind, 
als der jeweilige Inhaber des Landrathsamts 
oder der Regierungspräſident, obgleich ſie nach 
dem Grundſatz: „Das Beſſere iſt der Feind 
des Guten“, die Handelsvertragspolitik der 
Reichsregierung unterſtützen, die demagogiſche 
Ausnutzung des Bimetallismus und Antiſemi⸗ 
tismus bekämpfen. Geſchieht das doch, ſo wird 
der Beamtenapparat in Bewegung geſetzt, um 
die Politik der Regierung zu lähmen. Unſerer 
Anſicht nachſollten die Verwaltungs⸗ 
beamten, deren Thätigkeit nicht nur er⸗ 
ſchwert, ſondern lahm gelegt wird, wenn ſie 
durch eine agitatoriſche Stellungsnahme in po⸗ 
litiſchen Fragen das Vertrauen ihrer politiſchen 
Gegner einbüßen, ſich jeder Wahl⸗ 
beeinfluſſung wieüberhaupt jeden 
amtlichen Eingriffs in die Wahl 
bewegung enthalten. Aber daß ein 
höherer Verwaltungsbeamter, wie 
das kürzlich ſeitens des Regierungspräſidenten 
v. Colmar⸗Meyenburg geſchehen iſt, als Vor⸗ 
kämpfer des „Bundes der Land⸗ 
wirthe“, der in ſeinem Wahlaufruf die 
Militärvorlage mit Schweigen übergeht, ſich 
den Wählern vorſtellt und ſich verpflichtet, 
im Reichstage gegen den Abſchluß 


„Die Herren ſind die Gärtnerſtraße ent⸗ 


lang bis zum Platze gegangen,“ antwortete der 


Diener, „und ſie haben ſich dort in die 
Reſſource begeben.“ 

„Sie haben ſich unterwegs auch nirgends 
aufgehalten?“ fragte der Leutnant weiter, „mit 
Niemandem geſprochen? Nicht unter ſich eine 
beſonders laute Bemerkung gemacht? Keine 
überlaute Heiterkeit gezeigt?“ 

„Nichts von Allem,“ erklärte Friedrich, 
„fie haben zwar laut mit einander geſprochen, 
auch gelacht, doch nicht gerade auffallend.“ 

„Es iſt gut, ich danke Dir,“ ſchloß Weil⸗ 
mann das Examen. Friedrich ſchob infolge 
deſſen hinaus. 

„Mein Verdacht gegen die beiden Herren 
ſcheint grundlos zu ſein,“ ſagte der Leutnant, 
ſich wieder an die junge Dame wendend. „Es 


iſt mir das eigentlich ſehr lieb. Ob eine Ver⸗ 
folgung der Exzedenten geboten erſcheint, muß 
eine ſpätere Ueberlegung der Sache, überhaupt 


die Zukunft lehren. Aus dem Billete, wie aus 
der ganzen Sache tritt uns jedoch auch noch 


eine andere Erſcheinung entgegen, über die wir 


nicht ſo leicht hinweggehen dürfen, mein werthes 
Fräulein.“ A i 
„Was wollen Sie damit fagen, Herr von 
Weilmann ?“ fragte Luiſe ſtutzend, „ich verſtehe 
Sie nicht im Geringſte n 

„Man ſcheint in gewiſſen Kreiſen,“ fuhr der 


Leutnant fort, „ein Verhältniß zwiſchen uns zu 
vermuthen, welches nicht beſteht, und ferner 
anzunehmen, daß wir nöthig haben, ein ſolches 


Verhältniß vor dem Vater zu verbergen und 
geheim zu halten —“ . 
Luiſe erröthete und machte eine heftige Be: 
wegung. Weilmann hielt inne. Die junge 
Dame faßte ſich ſchnell wieder; ſie hob das 


neuer Handels verträge und gegen 
die Goldwährung, alſo gegen die Re⸗ 
gierung zu wirken, kann, wenn das Beiſpiel, 
woran wir nicht zweifeln, Nachahmung findet, 
nur zu einer völligen Zerrüttung der Ver⸗ 
waltung führen. Indeſſen das iſt in erſter 
Linie Sache der Regierung ſelbſt. 

Für die liberale Wählerſchaft aber liegt in 
dieſen Vorgängen die dringende Mahnung, den 
Streit um die Militärvorlage nicht zu einer 
Verhetzung der Liberalen unter einander aus⸗ 
arten zu laſſen. Dem Zentrum und ſeinen Ge⸗ 
ſinnungsgenoſſen auf der Rechten könnte ja kein 
größerer Dienſt geleiſtet werden, als wenn die 
liberalen Parteien ſich bei den Neuwahlen gegen⸗ 
ſeitig matt ſetzen wollten, weil ſie ſich über 
eine Frage, die nach dem Eingeſtändniß Aller 
das freiſinnige Programm nicht in Frage ſtellt, 
nicht verſtändigen können oder wollen. Die 
Spaltung der freiſinnigen Partei jetzt unmittelbar 
vor den Neuwahlen in die Wählerſchaft tragen, 
heißt nichts anderes, als die freiſinnigen Par⸗ 
teien in dem beſtehenden, für eine Reihe von 
Jahren entſcheidenden Kampfe aktionsunfähig 
machen. Noch iſt es Zeit, dem Verhängniß 
Einhalt zu thun! 


Deutſches Reich. 
Berlin, 24. Mai. 


— Der Kaiſer nahm am zweiten Pfingſt⸗ 
feiertage zunächſt im Neuen Palais die regel⸗ 
mäßigen Marine⸗Vorträge entgegen und wohnte 
alsdann dem Stiftungsfeſte des Lehr⸗Infanterie⸗ 
Bataillons beim Neuen Palais bei. Die Feſt⸗ 
lichkeit, zu welcher auch die in Berlin und 
Potsdam anweſenden höchſten Herrſchaften er⸗ 
ſchienen waren, begann um 11 Uhr mit einem 
Gottesdienſt im Freien, welcher vom Prediger 
Keßler aus Potsdam abgehalten wurde, während 
der militäriſche Kirchen⸗Chor die liturgiſchen 
Geſänge ausführte. Nach beendetem Gottes⸗ 
dienſte fand alsdann die Parade des Bataillons 
in der gewohnten Weiſe und darauf die Speiſung 
der Mannſchaften unter der Kolonnade ſtatt. 
Am Nachmittag um 1 Uhr fand im Muſchelſaal 
des Neuen Palais bei den kaiſerlichen Majeſtäten 
eine größere Frühſtückstafel ſtatt, zu der etwa 


150 Einladungen ergangen waren. Am ſpäten 
Nachmittage wurden der Chef des Zivilkabinets 
und hierauf der Kriegsminiſter zu Vorträgen 
empfangen. Noch am Abend reiſte der Kaiſer 
mittelſt Sonderzuges von der Station Wildpark 
aus nach Pröckelwitz ab, um daſelbſt mehrere 
Tage zu verbleiben. 

— Keine Anſprache des Kaiſers 
mehr vor den Wahlen. Die von 
mehreren Blättern gebrachte Nachricht von einer 


zu erwartenden Anſprache des Kaiſers vor den 
Wahlen wird von der „Nordd. Allg. Ztg.“ 


folgendermaßen dementirt: „Die von ver⸗ 
ſchiedenen Blättern gebrachte Nachricht, daß 
Seine Majeſtät der Kaiſer ſich als Bundes⸗ 
feldherr kurz vor den Wahlen in einer be⸗ 
ſonderen Kundgebung an das deutſche Volk 
wenden werde, entbehrt der Begründung. Der 
Gedanke an die Möglichkeit eines ſolchen 
Schritts mag daher entſtanden ſein, daß Art. 63 
der Reichsverfaſſung dem Kaiſer ſchwere und 
verantwortliche Pflichten auferlegt, deren Er⸗ 
füllbarkeit ohne die Gewährung der unum⸗ 
gänglich nöthigen Mittel in Frage geſtellt iſt; 
nachdem aber Seine Majeſtät ſich wiederholt 
und mit voller Klarheit über die geplante 
Heeresverſtärkung ausgeſprochen hat, kann die 
Nation über die an allerhöchſter Stelle be⸗ 
ſtehende Auffaſſung nicht im Zweifel ſein.“ 

— Zur Einberufung des neuen 


Reichstages wird der „Poſ. Zig.“ aus 


Berlin geſchrieben: Es iſt die Anſicht vor⸗ 
handen, daß der neue Reichstag ſchon zu einem 
Termine einberufen werden würde, an dem die 
Stichwahlen noch nicht erledigt ſein 
würden. Nun dürfte diesmal die Zahl der 
Stichwahlen eine ſehr große werden, ſodaß die 
Beſchlußfähigkeit des Reichstages bei einer ſo 
frühen Eröffnung zweifelhaft iſt, aber auch die 
grundſätzliche Frage ſich aufdrängt, ob denn 
die Eröffnung des Reichstages vor Beendigung 
der Stichwahlen überhaupt zuläſſig iſt. Im 
letzten Hefte einer hier erſcheinenden Wochen⸗ 
ſchrift beantwortet Dr. Morris de Jonge dieſe 
Frage aus zwei, uns durchaus zutreffend er⸗ 
ſcheinenden Gründen mit Nein. Erſtens bilde 
die Stichwahl einen Theil der ohne ſie nicht 
beendeten Wahl, ſämmtliche Einzelwahlen aber 


Auge zu dem jungen Manne empor und blickte, zeichnet und eines fo großen Vertrauens ges 


ihm voll und feſt in das Geſicht. 
„Ein Verhältniß, welches nicht beſteht —“ 


würdigt, wie Sie —“ 
„Es mag Damenart ſein, ſo zu urtheilen, 


ſagte Fräulein Luiſe langſam und finnend. | wie Sie es eben gethan haben, mein Fräulein,“ 


„Ich glaube, Herr v. Weilmann, wir ſpielen 
ſchon ſeit längerer Zeit zu unſerer größten 
Qual Verſteck mit einander. Wir kennen 
Jeder den wunden Fleck des Anderen und thun 
doch, als wäre es nicht der Fall. Wir wiſſen 
recht gut, daß wir einander nichts mehr zu ver⸗ 


bergen haben und fahren doch damit fort.“ 


„Wenn Sie mich in ſolcher Weiſe zu einer 
Erklärung auffordern, Fräulein Reuſer,“ ant⸗ 
wortete der Leutnant nach kurzer Pauſe, „ſo 


kennen. Sie haben Recht, mein Fräulein. 
Aber ich füge noch hinzu: es iſt unſere Pflicht, 
ſo zu handeln.“ 

„Unſere Pflicht?“ meinte Luiſe verwundert, 
das ſehe ich nicht ein. Gegen wen hätten wir 
denn eine ſolche Pflicht zu erfüllen? — Etwa 
gegen meinen Vater?“ : 

„Gegen ihn, ja!“ erwiderte Weilmann. 

„Da ſind Sie im Irrthum, Herr v. Weil⸗ 
mann!“ erklärte Luiſe lebhaft. „Mein Vater 
hat ſeine Vorurtheile, Marotten, Schrullen oder 


| wie Sie es nennen wollen. Er reitet mit Vor⸗ 
liebe im Geſpräch ſogenannte Steckenpferde. 


Im Grunde iſt er doch ein vorurtheils los 


denkender Mann, und wenn es bei ihm zum 


Handeln kommt, ſo trägt er jeder menſchlichen 
Eigenthümlichkeit bereitwillig Rechnung. Er iſt 
auch ſcharfſinnig genug, um ung YO zu 
haben, wohin unſer vertrauter Umgang führen 
mußte, und ſicher iſt er über das ſchließliche 


Ergebniß deſſelben längſt im Klaren. Daß ihm 
letzteres nicht zuwider ſein kann, geht ſchon aus 


der Duldung des erſteren hervor. Endlich hat 
er noch nie einen anderen Mann ſo ausge⸗ 


bin ich freilich gezwungen, die Wahrheit zu be⸗ 


erwiderte der Leutnant, „doch was Sie da 
zuletzt angeführt haben, iſt es eben, wodurch 
beſonders meine Pflicht auf das Beſtimmteſte 
feſtgeſtellt wird. Ihr Herr Vater ſchenkt mir 
ſein weitgehendes Vertrauen, weil er weiß, daß 
ich alle Umſtände in Betracht zu ziehen im 
Stande bin, welche geeignet ſind, unbilligen 
Wünſchen Schranken zu ſtellen; er hält mich 
für zu rechtſchaffen, um zu befürchten, daß ich 
über jene hinausgehen werde. Er darf in dieſen 
Vorausſetzungen nicht getäuſcht werden.“ 
„Das iſt eine kalte Kundgebung meinen 
Auslaſſungen gegenüber!“ ſagte Fräulein Luiſe 
empfindlich. „Ich bin das einzige Kind des Vaters, 
ſein Alles, ſo weit dies auf Menſchen Bezug hat. 
Mein Wohl für die Zukunft liegt ihm hauptſächlich 
am Herzen. Er würde gewiß nicht unerbittlich 
ſein, wenn ſich meine Neigung noch ſchlimmer 


verirrte.“ f Hit 19 
„Verzeihen Sie meine zur Schau getragene 
Kälte, mein Fräulein!“ ſagte der Leutnant. 


„Wenn ich mich auch ihren Anſchauungen an⸗ 
bequemen wollte, ſo giebt es doch einen ſehr 
zarten Punkt, über welchen nicht ſo leicht hin⸗ 
wegzukommen iſt. Ich bin beſitzlos. Daß die 
Welt mir deshalb unlautere Gründe bei dem 
Hervortreten von gewiſſen Abſichten unterſchieben 


würde, wäre zwar, wenn auch ſehr ſchwer, 


zu ertragen. Was würde der Herr Kommerzien⸗ 


rath, was würden Sie ſelbſt pon mir denken, 


wenn ich mit der in meinem Inneren zurück⸗ 


gehaltenen Gluth einer heftigen Leidenſchaft um 


Ihre Gunſt und Ihre Hand mich zu bewerben 
ſuchte? Ich würde Ihnen in dem Lichte eines 
Heuchlers erſcheinen, dem es weit mehr um 


werden als eine große Handlung des ganzen 
Volkes betrachtet. Vor der Erledigung der Stich⸗ 
wahlen iſt daher der Reichstag, als Ganzes be⸗ 
trachtet, noch nicht gewählt ſondern nur eine Reihe 
von einzelnen Reichstagsmitgliedern. (Dies 
ſprachen auch die Abgg. Richter und Windt⸗ 
horſt in der Geſchäftsordnungsdebatte im Reichs⸗ 
tage aus, der 1887 ebenfalls vor Beendigung 
der Stichwahlen eröffnet worden war.) Der 
zweite Grund des Herrn de Jonge ſtützt ſich 
auf die Natur des Mandats als eines zwei⸗ 
ſeitigen Rechtsgeſchäfts, das heißt, es iſt dabei 
nicht nur die Wahl, ſondern auch die An» 
nahme der Wahl erforderlich. Dieſe Annahme 
braucht keineswegs „Zug um Zug“ zu erfolgen, 
es iſt vielmehr eine Ueberlegungsfriſt von acht 
Tagen reichsrechtlich feſtgeſetzt. Der Reichstag 
kann nicht vor Ende dieſes Deliberationsrechts 
einberufen werden. Wir halten, wie geſagt, 
dieſe Ausführungen für durchaus zutreffend. 

— Der Wahlaufruf der Zentrums⸗ 
partei iſt nunmehr, wie wir bereits geſtern 
telegraphiſch meldeten, veröffentlicht. Derſelbe 
erklärt ſich entſchieden gegen die Militärvor⸗ 
lage und ſchließt mit den Worten: „Es gilt, 
wie Mauern feſtzuſtehen, bis auf den letzten 
Mann die Pflicht zu thun. Nur ſo kann der 
von allen Seiten hart berannte Zentrumsthurm 
auch dieſes Mal unüberwindlich bleiben. 
Vorwärts in enggeſchloſſenen vollzähligen Reihen, 
vorwärts in alter Tüchtigkeit zur Wahl, vorwärts 
mit Gott für Wahrheit, Freiheit und Recht.“ 

— Ahlwardt über Bord ge⸗ 
worfen. Der antiſemitiſche deutſch⸗ſoziale 
Parteitag hat der „Poſt“ zufolge in Hannover 
an dieſem Dienſtag mit allen gegen 7 Stimmen 
folgende Reſolution beſchloſſen: „Der Parteitag 
hält an der früher ſeitens des Parteivorſtandes 
abgegebenen Erklärung, daß Ahlwardt nicht 
Mitglied der deutſch⸗ſozialen Partei ſei, feſt und 
lehnt jede Verantwortung für die politiſche 
Wirkſamkeit des Herrn Ahlwardt ab.“ 

— Theolog und Sozialdemokrat. 
Die Sozialdemokraten haben auch einen 
gläubigen Theologen, Herrn Th. v. Wächter, 
als Reichstagskandidaten aufgeſtellt Es giebt 
eine kleine Schrift des Herrn v. Wächter, die 
darthun ſoll, wie er Sozialdemokratie und 
Chriſtenthum vereinbart. An die Berliner 
Parteileitung, bezw. eines ihrer Mitglieder, 
war aus dem Wahlkreiſe (es if der vierte 
württembergiſche) die Frage gerichtet worden, 
ob die Partei Herrn von Wächter bei feinem 
von der Mehrheit der Partei abweichenden 
religiöſen Standpunkte aufſtellen könne. Es 
wurde geantwortet, daß dies, da das Partei⸗ 
programm die Behandlung der Religion als 
Peivatſache verlange, wohl angehe. Man hat, 
wie wir noch weiter erfahren, die Gelegenheit, 
die neutrale Stellung der Partei zur Religion 
darzuthun, als erwünſcht angeſehen. Durch 
die offizielle Aufſtellung des Herrn von Wächter 
als Kandidaten der ſozialdemokratiſchen Partei 


wird dieſe neutrale Stellung in beſtimmter 


Weiſe bekundet. 


— Eine Exhumirung der bei 


St. Privat gefallenen, in St. Ail begrabenen 


deutſchen Soldaten ſoll demnächſt ſtattfinden, 
um dieſelben in einem gemeinſamen Grabe zu 
beſtatten. Der franzöſiſche Kriegsminiſter hat 
dem in Verdun garniſonirenden erſten Jäger⸗ 
bataillon den Befehl ertheilt, bei dieſer Exhu⸗ 
mirung die militäriſchen Ehren zu leiſten. Bei 


der Zeremonie werden auch die Spitzen des 


6. Armeekorps vertreten ſein. 


Ihr Vermögen als um Ihre Hand zu thun 
wäre. Ginge ich dabei kalt, überlegend und 
gemeſſen zu Werke, ſo dürften Sie mich erſt 
recht der Geldſpekulation beſchuldigen, und auf 
einer ſolchen Grundlage ein zukünftiges Glück 
zu errichten, widerſtrebt meiner Sinnesart!“ 

„Dieſer unausſtehliche ſogenannte Mannes⸗ 
ſtolz!“ rief Fräulein Luiſe unwillig, indem ſie 
ſich erhob. „Da laſſe ich mich verleiten, förmlich 
um Sie zu werben, mein Herr, ſtatt daß Sie 
um mich werben ſollten, und bekomme eine 
Antwort, die von übertriebenſter Empfindlich⸗ 
keit diktirt iſt. Doch ich kann nicht weiter 
gehen, bin vielleicht ſchon zu weit gegangen. 
Natürlich kann unſer Umgang von dieſem Augenblick 
ab in der alten Weiſe ferner nicht geführt werden. 
Es muß weitere Annäherung oder Trennung 
eintreten. Der Himmel verzeihe Ihnen, was 
Sie mir durch eine Trennung zufügen würden. 
Fur jetzt bitte ich Sie nur noch, mich nach Hauſe 

zu begleiten.“ 

Der junge Offizier ſtand da wie im Traum. 
Die freie und doch wirklich kindlich unſchulds⸗ 
volle Weiſe, in welcher Luiſe Reuſer über ihr 
Verhältniß zu ihm geſprochen hatte, betäubte 
ihn faſt. Er kam ſich unendlich klein gegen das 
im Grunde genommen ſo einfache Mädchen vor, 
welches Alles für ſeine Liebe wagte, während 
er, obwohl nicht minder warm wie jenes fühlend, 
ſich hinter kalten Bedenken verſteckte. Endlich 
ſtieß er einen tiefen Seufzer hervor. Sein 
Entſchluß war gefaßt. 

„Luiſe!“ ſagte Weilmann zärtlich und breitete 
ſeine Arme aus. Mit einem Jubelruf warf 
ſich Luiſe an ſeine Bruſt. Sie lachte und weinte 
zugleich. 

(Fortſetzung folgt.) 


nochmals nachträglich beſonders dementirt wird, 
daß die Regierung nicht beabſichtige, 
das dem 
Steuerbouquet zurückzuziehen. 
ſie habe bedauert, in Ermangelung einer Kom⸗ 
miſſionsberathung keine Gelegenheit gehabt zu 
haben, den größeren Theil der gegen die neuen 
Steuern erhobenen Einwendungen zu entkräften. 
Aber ſtarr will die Regierung nicht an der 
vorgeſchlagenen Art 
Die Regierung will das Geld nehmen, wo es 
ihr geboten wird. 
merkt dazu die „Freiſ. Ztg.“, nie gezweifelt. 
Nicht recht verſtändlich iſt es, was mit der 
Inbetrachtnahme der Beſteuerung des Luxus 
gemeint iſt. Jedenfalls iſt durch den „Reichs⸗ 


Zur Beruhigung von Handel und Gewerbe 
loft fi die „Ungewißheit über die Mehrheits⸗ 
überhaupt keine Mehrheit findet zur Erhöhung 


keine endgiltige Löſung erfahren; doch ſcheint 


— Zur Steuerfrage 


bringt der 
„Reichsanzeiger“ einen Artikel, 


in welchem 


Prozeſſion auffordert, Gladſtone in der Durch⸗ 
führung der Vorlage zu unterſtützen. 
Serbien. 

Die Begegnung des Königs Alexander und 
der Exkönigin Natalie fand am Freitag in der 
Nähe der alten Trajansbrücke zwiſchen Turn: 
Severin und Vrſa⸗Palanka ſtatt. Beide 
Dampfer hielten mitten in der Donau. König 
Alexander eilte der Königin entgegen und küßte 
ſie wiederholt thränenden Auges. Als dann 
der junge König nach einigen Minuten die 
Königin Natalie auf ſeinen Dampfer führte, er⸗ 
hob ſich ein ungeheurer Jubel unter der Menge 
an den beiden Ufern und dieſer Jubel erreichte 
ſeinen Höhepunkt, als Mutter und Sohn in 
Kladovo landeten. Gegen zehntauſend Perſonen 
betheiligten ſich an dem Empfange. 

„Videlo“ und „Odjek“ melden die polizei⸗ 
liche Schließung der ſerbiſchen Volksſchule in 
Komanovo (Vilajet Koſſova). Weitere 
Schließungen ſind bevorſtehend. Beide Blätter 
fordern die Regierung auf, energiſch in Ron» 
ſtantinopel vorzugehen, damit der Sultan die 
von Serben feindlicher Seite veranlaßte Maß⸗ 
regel rückgängig macht und die zwiſchen Serbien 
und der Türkei bisher beſtandenen freundfdaft: 
lichen Beziehungen nicht gelockert werden. 

Afrika. 

Der Zwiſchenfall in Tripolis iſt bereits 
wieder beigelegt. Nach einer Meldung des 
„Reuter'ſchen Bureaus“ aus Tripolis haben 
die dortigen Lokalbehörden dem franzöſiſchen 
Konſul Genugthuung gegeben für die der 
Familie von einer Schaar Eingeborener zu⸗ 
geſügten Inſulte. Der türkiſche Offizier, welcher 
zu Gunſten des Haupträdelsführers eingetreten 


aufgelöſten Reichstag präſentirte 
Im Gegentheil, 


der Deckung feſthalten. 
Wir haben daran, be⸗ 


anzeiger“ nunmehr ein Konkurrenzverfahren er⸗ 
öffnet für alle Erfinder neuer Steuerprojekte. 


wird das freilich nicht gereichen. Hoffentlich 


bildung“ dahin, daß im neuen Reichstag ſich 


der Steuerlaſt nach irgend einer Seite hin. 

— Ein umfangreicher Hochver⸗ 
rathsprozeß beginnt am 7. Juni in 
Leipzig. Sieben wegen Hochverraths an⸗ 
geklagte Perſonen aus Duisburg ſind bereits 
in Leipzig eingeliefert worden. 

— Ueber das Schickſal Emin 
Paſchas bringt das „Berl. Tagebl.“ eine 
Meldung von Herrn Eugen Wolff aus Uganda, 
welche die Nachricht vom Tode Emin 
Paſchas entſchieden dementirt. Selim 
Bey habe ihm mitgetheilt, daß er einen Brief 
von Rehan Aga, Befehlshaber des Forts am 
Albert⸗Nyanza, erhalten habe. Der Häuptling 
Moſamboni ſei zu Rehan Aga gekommen und 
habe letzterem mitgetheilt, daß keinerlei Nachricht 
über die Ermordung vorliege; daß derſelbe 
jedenfalls am Ituri, wo er ermordet worden 
ſein ſollte, nicht ermordet worden ſei, ſondern 
daß Emin in der Richtung nach dem Kongo 
Fa fei, vermuthli nach ben Stanley: 
allen. 


AAA) 
Ausland, 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Die Enthüllung des Honveddenkmals in 
Peſt iff ohne jeden Zwiſchenfall programs 
mäßig verlaufen. Zahlreiche Deputationen, 
darunter die des Abgeordnetenhauſes unter 
Führung des Banſy, ſowie viele Honveds vom 
Jahre 1848 nahmen an der Feierlichkeit theil, 
zu welcher auch eine große Zuſchauermenge 
herbeigeſtrömt war. Unter den vielen an dem 
Denkmal niedergelegten Kränzchen befand ſich 
auch ein ſolcher des Abgeordnetenhauſes. 

Die am Montag in Neuhaus ſtatt⸗ 
gefundene Jungczechiſche Verſammlung verlief 
ſehr ſtürmiſch. Der Reichstagsabgeordnete 
Dr. Slavik griff den Statthalter und die Re⸗ 
gierung aufs Heftigſte an. Als ein Theil⸗ 
nehmer der Verſammlung den Ausſpruch that, 
daß, wenn nochmals der Verſuch gemacht werden 
ſollte, Böhmen zu zerreißen, dann werde man 
ſehen, daß hinter den jungczechiſchen Ab- 
geordneten das ganze böhmiſche Volk ſtehe und 
wenn es nothwendig ſein ſollte, ſo brauchten 
die Abgeordneten nur zu befehlen und das 
Volk werde gehorchen, löſte der anweſende Re⸗ 
gierungskommiſſar die Verſammlung auf. 

Italien. 
Die Miniſterkriſis hatte bis Montag noch 


nommen. 

4 Amerika. 

Zur Aufſtandsbewegung in Braſilien 
hat nach einer Meldung des „Reuter'ſchen 
Bureaus“ der Spezialdelegirte der braſiliani⸗ 
ſchen Regierung für Europa auf die Anfrage 
bei ſeiner Regierung, ob es wahr wäre, daß 
der General der Aufſtändiſchen Tavares die 
Regierungstruppen geſchlagen und ſich ihrer 
Waffen und Munition bemächtigt hätte, in 
einem amtlichen Telegramm aus Rio de Janeiro 
die Antwort erhalten, daß die in Europa ver⸗ 
breiteten Nachrichten über einen angeblichen 
Sieg der Aufſtändiſchen in allen Punkten falſch 
ſeien. Die Inſurgenten ſeien in mehreren 
Treffen geſchlagen worden und befänden ſich 
auf der Flucht nach dem uruguayiſchen Ge⸗ 
biete. (Dieſe „Richtigſtellung“ iſt jedenfalls mit 
Vorſicht aufzunehmen, 
Meldungen über den Aufſtand direkt wider⸗ 
ſpricht. D. Red.) 

———— o e] 
Provingielles, 


Marienwerder, 21. Mai. [Verhafteter Brand⸗ 
ftifter.] Am 3. d. Mts. Abends brach in der Scheune 
des Beſitzers Herrn Hellwig in Schwanenland Feuer 
aus, welches nur mit großer Mühe gelöſcht werden 
konnte. Als Brandſtifter iſt nun der oft beſtrafte 
Inſtmann Karl Hahn aus Oberfeld, welcher bei Herrn 
Hellwig beſchäftigt war, ermittelt worden. Die That 
war ein Racheakt, weil Herr Hellwig den Hahn wegen 
eines Diebſtahls zur Anzeige gebracht hat. 
Neidenburg, 22. Mai, („Die Dummen werden 
nicht alle.“] Mehrere Wochen und Monate hindurch 
war unſer Dorf Gr. Lensk der „Wallfahrtsort“ vieler 
— die nicht alle werden wollen. Entfaltete doch der 
zu einer traurigen Berühmtheit gelangte „Wunder⸗ 
und Hexendoktor“ Jaſinski dort feine Thätigkeit. 
Dabei war er ſo „menſchenfreundlich“, für ſeine 
„Kuren“, nichts zu verlangen. Die Medikamente aber, 
welche nach ſeiner Meinung in unſeren Apotheken nicht 
gewiſſenhaft verabfolgt würden, verſchrieb er ſeinen 
Patienten und ließ ſich jedesmal dazu einen anſehn⸗ 
lichen Vorfhuß leiſten. Nachdem es ihm aber ge⸗ 
lungen war, eine „behexte“ Bauersfrau aus L. ſelbſt 
tobt zu doktern, wurde die Behörde auf ihn auf. 
merkſam. Nun traute er dem Frieden nicht mehr, 
ſondern machte ſich aus dem Staube, zum großen 
Leidweſen ſeiner Kunden, welche vergebens auf die 
Medizin für ihr Geld warten. 

Konitz, 22. Mai. [Ein trauriger Vorfall] hat 
ſich den „N. W. M.“ zufolge kürzlich in G. ereignet. 
Der Arbeiter B. dortſelbſt war mit dem Einfahren 
junger Pferde beſchäftigt; hierbei erhielt er von einem 
derſelben einen Schlag gegen das Schienbein. Der 
Weiſung des Ortsſchulzen, zur Heilung der Wunde 
Arnikatinktur zu benutzen und das Bett zu hüten, 
leiſtete B. einige Tage hindurch Folge. Auf Zureden 
einiger Nachbarsleute nahm er dann aber zu Quack⸗ 
ſalbereien ſeine Zuflucht, wodurch ſich ſein Zuſtand 
derart verſchlimmerte, daß in Folge hinzugekretener 
Blutvergiftung der Tod eintrat. Leider iſt auch die 
Frau des B., welche ſich nach der Beerdigung ihres 
Ehemannes mit dem Waſchen der Verbandtücher be⸗ 
ſchäftigte und an einer undedeutenden Handgeſch oulſt 
litt, an Blutvergiftung erkrankt; ihr Zuſtand iſt 
hoffnungslos. 

Zoppot, 19. Mai, [Aberglanbe.] In der Familie 
M. zu G. wurde plötzlich eine der Töchter ernſtlich 
krank, und da kurz vorher eine alte Frau bei ihr ge⸗ 
weſen war, ſo behauptete die Schweſter der Erkrankten, 
dieſe ſei von der Frau behext worden, und beſchloß 
nun gemeinſchaftlich mit ihren beiden Brüdern, die 
Frau zu zwingen, die an ihrer Schweſter vollführte 
Hexerei wieder aufzuheben. Es gelang denn auch den 
beiden Brüdern, die angebliche Hexe ins Haus zu 
locken und hier fuhr ihr die geſunde Schweſter ſogleich 
mit den Fingernägeln ins Geſicht, während die beiden 
Brüder ihr einen Strick um den Leib banden, ſie 
damit an einen großen eiſernen Nagel im Zimmer 
aufhingen und furchtbar durch Schläge und Zer⸗ 
kratzen zurichteten. Die Kranke iſt trotz aller dieſer 
Beſchwörungsmittel geſtorben und die mißhandelte 
Frau hat die Sache zur Anzeige gebracht. 

Marienburg, 22. Mai. Selbſtmord.] Geſtern 
erſchoß ſich mittelſt Revolvers der Müller E. Neumann 
von hier in ſeiner Schlafkammer. Die ie war 
durch die Schläfe in das Gehirn gedrungen. Neumann 


es nach den ſtattgehabten Verhandlungen, daß 
Giolitti mit der Wiederbildung des Kabinets 
betraut werden wird. Der König von Italien 
hat eine Reihe von Konferenzen wegen der 
Kriſis gehabt, darunter auch mit dem Kammer⸗ 
präſidenten. 

Die in dem Bankenprozeß verwickelten 
Barone Lazzeroni und Monzilli ſind gegen 
Kaution in Freiheit geſetzt worden. 

Frankreich. 

Ueber die politiſche Stellung Frankreichs 
hat fig am Sonntag der frühere Miniſter⸗ 
präſident Goblet auf einem ihm zu Ehren ver⸗ 
anjtalteten Wahlbankett in Bordeaux geäußert 
und dabei u. A. ausgeſprochen, daß ſeines 
Wiſſens ein franzöſiſch⸗ ruſſiſches 
Bündniß nicht beſtehe. 

Die Deputirtenkammer hat nach heftiger 
Debatte am Sonnabend die Genehmigung zur 
oe Verfolgung bes Deputirten Baudin 
ertheilt. 

Grofbritannien. 

In London im Hydepark hat am Sonn: 
tag eine große Kundgebung zu Gunſten der 
Homerule⸗Vorlage ſtattgefunden als Erwiderung 
auf die von den Ulſter⸗Delegirten am 22. April 
in der Albert⸗Hall veranſtaltete Demonſtration 
gegen die Homerule⸗Bill. Etwa 50 000 Per⸗ 
ſonen, zumeiſt Kleinbürger, zogen in Prozeſſion 
am Themſequai mit Fahnen und Muſik bis 
zum Hydepark, in welchem 13 Tribünen er⸗ 
richtet waren, von denen irländiſche Deputirte, 
Mitglieder der Grafſchaftsräthe und Arbeiter: 
führer Reden hielten. Es wurde eine Reſolution 
angenommen, welche alle Theilnehmer an der 


war, ſowie einige Eingeborene wurden feſtge⸗ 


da ſie den ſonſtigen 


war nicht ſofort todt, ſondern lebte noch 3 Stunden 
ohne jegliche Beſinnung. Familienzwiſt ſoll den un⸗ 


glücklichen, erſt 21 Jahre alten Mann in den Tod 


getrieben haben. 

Elbing, 21. Mai. [Gin Kurioſum,] das be 
ſonders erwähnt zu werden verdient, ereignete ſich 
der „E. Z.“ zufolge vor Kurzem in unſerem Nachbar- 
ſtädtchen — nennen wir es X. Dem dortigen Stadt⸗ 
wachtmeiſter, einem biederen Polen, wurde von dem 
Stadtoberhaupt der Auftrag ertheilt, auf einen 


ſteckbrieflich verfolgten Hochſtapler zu fahnden, zu 


welchem Zweck ihm eine Perſonalbeſchreibung des 


Gauners gegeben wurde, in welcher unter „beſondere 
Kennzeichen“ die Bemerkung enthalten war: 
einen Augenzwicker“. e 
genau gemuftert, aber immer fehlte der Augenzwicker. 
Endlich an einem der letzten Abende iſt der große 
Augenblick gekommen; ein fremder Geſchäftsreiſender 
iſt in einem Gaſthauſe abgeftiegen, der den verhängniß⸗ 
vollen Augenzwicker auf der Naſe trägt. Flugs wird 
das Signalement nochmals durchgegangen. 
ſtimmt die Farbe der Haare nicht, doch kann er dieſe 
gefärbt haben; er iſt auch um 10 Zentimeter größer 
als der Geſuchte; 
der Naſe und das genügt. Die heilige Hermandad 
hat den richtigen Uebelthäter erwiſcht, und da die 
Bureauzeit vorüber iſt, ſo wird der verdächtige 
Jünger des Merkur trotz allen Proteſtirens für die 
Nacht in ſicheren Gewahrſam gebracht und erſt am 


„trägt 
Pflichteifcigſt wird jeder Fremde 


Zwar 


doch der Augenzwicker ſitzt auf 


nächſten Morgen in Freiheit geſetzt. Ob der be⸗ 


treffende Stadtwachtmeiſter für ſeine bewieſeue Umſicht 
und ſeinen Dienſteifer noch beſonders belobt worden 
iſt, haben wir noch nicht erfahren. 


Elbing, 23. Mai. [Die Provinzial⸗Lehrer⸗ 


verſammlung,] 300 Theilnehmer zählend — wurde heute 
durch Oberbürgermeiſter Elditt begrüßt. Herr Adler⸗ 
Neufahrwaſſer hielt dann einen Vortrag über das 
Thema: „Inwiefern und inwieweit ſind die ſozial⸗ 
politiſchen Geſetze in der Volksſchule zu berückſichtigen?“ 
Seine Theſen wurden angenommen. An den Kultus · 
miniſter wurde der „D. Z. zufolge ein Begrüßungs⸗ 
telegramm abgeſandt. 


Allenſtein, 22. Mai. [Die Brände] wollen in 


dieſem Jahre bei uns nicht aufhören, und die Auf: 
regung der Bürger darüber iſt aufs Höchfte geftiegen. 
Zunächſt brannte am 19. d. Mts. Abends 10 Uhr 
die maſſive Scheune des Organiſten Herrmann nieder, 


und die Unterſuchung ergab zweifellos vorſätzliche 


Brandſtiftung. Sodann brach um 1 Uhr früh des 
heutigen Tages in der dicht bei Allenſtein gelegenen 


Irrenanſtalt Kortau in der Männerſtation Feuer aus, 
das dem „Geſ.“ zufolge gleichfalls durch ruchloſe 


Hände angelegt fein muß Vermöge der Aufmerk- 


ſamkeit und Geiſtesgegenwart des Beamtenperſouals 
und der vorzüglichen Organiſation der ganzen Anſtalt 
gelang es, noch bevor das Feuer einen größeren 
Umfang annahm, die zum Theil ſchwer Geiſteskranken 
in aller Stille in andere Stationsgebäude zu bringen, 
wodurch unabſehbarem Unheil vorgebeugt wurde. 
Da auch die hieſige Feuerwehr ſchnell zur Stelle war, 
ſo konnte an eine erfolgreiche Vekämpfung der 
mächtigen Flammen gegangen werden; doch iſt ein 
großer Theil des Gebäudes ausgebrannt, wobei auch 
einige Vorräthe und Sachen der Wärter ein Opfer 
der Flammen wurden. 
Mohrungen, 21. Mai. [Ein großes Feuer! 
wüthete auf dem Rittergute Pomehlen, welches ſaͤmmt⸗ 
liche Wirthſchaftsgebäude in Aſche legte. Mitverbrannt 
ſind 36 Pferde, 30 fette Schweine, ſowie alles Feder⸗ 


vieh und todte Inventar. Schafe und Vieh wurden 


noch rechtzeitig gerettet. Ein mächtiger, bösartiger 
Bulle, den man ſich nicht getraute loszumachen, ent⸗ 
kam nur dadurch dem Feuertode, daß er mit der 
ziemlich langen und ſchweren Stallkrippe zur Thüre 
hinauslief. : 

Allenburg, 20. Mai. [Großfeuer] Am Mittwoch 
Nachmittag eniſtand hier in einem zur Gebr. Naß⸗ 
ſchen Zündholzfabrik gehörigen Fabrikgebäude ein 
größeres Feuer, welches das Gebäude bis auf die 
Ringmauern vollſtändig einäſcherte. Große Vorräthe 
an fertigen und halbfertigen Zündhölzern, ferner 
Maſchinen, Utenſilien 2c. wurden ein Raub der 
Flammen. f 

Königsberg, 22. Mai. [ Möveneier.] Von ber 
kuriſchen Nehrung find, wie die „K. H. Z.“ ſchreibt, 
einer Handlung auf dem Steindamm Móvencier mit 
folgendem launigen Gruß überſandt worden: „Ein 
Mövenei im Monat Mai — Schmeckt gut, doch beſſer 
zwei bis drei!“ Dann folgt folgendes Kochrezept. — 
„Man ſetzt vorerſt die Möveneier — In kaltem Waſſer 
an das Feuer, — Denn wirft man ſie mit einem 
Male — In heißes, ſo zerplatzt die Schale. — So⸗ 
dann kocht man ſie eine runde — Und vollgezählte 
Viectelſtunde, — Dann werden ſie erſt richtig hart, 
Und wenn man nicht die Butter ſpart, — Beim Eſſen, 
ſo pro Ei ein Loth — Und dazu friſches grobes Brod 
— Genießt ein Schnäpschen hinterdrein, — So 
ſchmecken fie ganz extrafein! “! 5 

Bromberg, 23. Mai [Das Velozipedwettfahren, ] 
welches geſtern Nachmittag auf der Rennbahn an der 
VI. Schleuſe ftattfand, und an dem auch Sports⸗ 
enoſſen aus Thorn theilnahmen, war von ziemlich 
5 Wetter begünſtigt, und die Befürchtungen, 
die nach dem trübſeligen Geſicht, das der Himmel den 
erſten Feiertag über aufgeſteckt hatte, gewiß nicht uns 
berechtigt waren, daß nämlich eintretende Regenſchauer 
die Feſtlichkeit beeinträchtigen und das Publikum vom 
Beſuche abhalten würden, trafen glücklicherweiſe nicht 
ein. Eine mehrere tauſend Köpfe zählende Menſchen⸗ 
menge umſäumte den weiten Rennplatz. Es fanden 
9 Rennen ſtatt. Ein Unfall iſt nicht vorgekommen. 
Nach beendetem Wettfahren eilten die Radfahrer auf 
ihren Stahlroſſen der Stadt zu, um im Geſellſchafts⸗ 
hauſe nach ſtattgehabter Vertheilung der Ehrenpreiſe 
bei einem gemüthlichen Kommers noch einige Zeit bei 
einander zu fein. Dem Wettfahren auf dem Renn⸗ 
platze wohnten u. A. als geladene Ehrengäſte der 
Diviſtonskommandeur, Generalleutnant von Lüdtken, 
und Oberbürgermeiſter Braeſicke bis zum Schluſſe bei. 

Inowrazlaw, 22. Mai. (Unglücksfall! Der 
Lehrer Engel aus Hansdorf hatte in voriger Woche 
das Unglück, als er auf ſeinem Zweirad die Brom⸗ 
berger Chauſſee entlang fuhr, mit einem Fuhrwerk zu 
karamboliren. E. ſtürzte zu Boden, das Fuhrwerk 
ging über ihn hinweg und zerquetſchte ihm den Arm. 
Der Verunglückte wurde von Paſſanten nach dem 
hieſigen Kreiskrankenhaus transportirt. 

Oſtrowo, 20. Mai. Unglücksfall.) Wie acht ; 
ſam Mütter auf das Spielen der Kinder ſein müſſen, 
zeigt folgender betrübender Vorfall, der ſich geſtern 
in einem benachbarten Dorfe ereignet hat. Daſelbſt 
ſpielten die Kinder eines Bauern mit einander. Bei 
dieſer Gelegenheit nahm ein zweijähriges Mädchen 
einem älteren Knaben einen Nagel weg, ſteckte ihn in 
den Mund und verſchluckte ihn. Der fremde Körper 
ſchien nicht den Weg durch die Speiſeröhre, ſondern 
durch die Luftwege genommen zu haben, denn gar 
bald ſtellten ſich bei dem Kinde Athmungsbeſchwerden 
ein. Dieſe ſteigerten ſich immer mehr, der von den 
Eltern hierſelbſt konſultirte Arzt, Dr. Wittkowski, 
ſtellte unter Hinzuziehung des Arztes Dr. Ozegowski 


eu 


feft, daß eine Operation völlig zwecklos und das 
Kind unbedingt dem Tode verfallen ſei. Wenige 
Stunden ſpäter ſoll das Kind bereits verſtorben ſein. 

Nakel, 23. Mai. [Der glückliche Gewinner] des 
Hauptgewinnes der Königsberger Pferdelotterie ift der 
hieſige Gymnaſial⸗Profeſſor Fiſcher. Der Gewinner 
hat feine gewonnene vierſpännige Doppelkaleſche für 
einen ſehr guten Preis verkauft. 

Schirwindt, 20. Mai. [Menſchenſchmuggel!] Das 
Herüberbringen von polniſchen Hütekindern kommt, 
wie die „K. H. Z.“ ſchreibt, zur Frühlingszeit nicht 
felten vor und iſt die ruſſiſche Grenzwache den hierbei 
angewendeten Kniffen gegenüber doppelt aufmerkſam. 
So brachte auch der Grundbeſitzer L. aus W. zum 
Frühlingsanfang ſich einen Jungen herüber, wohl 
verpackt in einem mit Häckſel gefüllten Sacke. Der 
ruſſiſche Beamte war mit der Reviſton bereits fertig, 
als ein heftiges Nießen aus der Tiefe des Wagens 
«4 feine Aufmerkſamkeit erregte. Der Sack wurde ge 
öffnet und Junge wie Beſitzer wanderten in das Ge- 
fängniß, während das Fuhrwerk mit Beſchlag belegt 
wurde. Der Beſitzer war herzensfroh, daß er gegen 
Erlegung von 150 Rubel die Heimreiſe antreten 
konnte. In einem andern Falle hatte der Grund⸗ 
beſitzer S. aus T. einen Knecht in einer Fuhre Heu 
an die Grenze gebracht. Bei der Reviſion wurde 
derſelbe erſtickt vorgefunden. S. wurde vom Ober⸗ 
gericht zu Warſchau zu fünfjähriger Zwangsarbeit 
verurtheilt. 
es ͤͤͤͤ . ——— — 

Lokales. 
Thorn, 24. Mai. 


—[Cinfidt in die Wählerliften.] 
Morgen, Donnerftag, den 25. d. Mts., läuft 
die Friſt ab, in welcher die Wählerliſten zur 
Einſicht öffentlich ausliegen. Nur wer in den 
Liſten verzeichnet ſteht, darf ſein Wahlrecht 
ausüben. Wir machen daher unſere Leſer noch⸗ 
mals darauf aufmerkſam, ſich zu vergewiſſern 
ob ſie in die Wählerliſten eingetragen ſind, 

damit ſie nicht etwa ihres Wahlrechtes verluſtig 
gehen. 


* 


[Wunderliche Bockſprünge] 

macht das hieſige konſervativ reaktionäre Blatt. 

Was zunächſt die Behauptung betrifft, daß die 

große konſervative Partei auf allen Gebieten 

des Staatslebens dem wahren Fortſchritt (ö) 

i huldigt, fo glaubt das Blatt dies wohl ſelber 

nicht. Dann aber ſcheint ihm ganz beſonders 

die freiſinnige Kandidatur des Herrn Land⸗ 
gerichtsrath a. D. Rudies ein Dorn im Auge 
zu ſein und es möchte dieſem Herrn gern etwas 
am Zeuge flicken, muß aber ſelbſt bekennen, 
daß er ein Gegner iſt, „der volle Beachtung 
1 verdient“ und daß er für unfere Stadt „gewiß 
manches Erſprießliche geleiſtet hat.“ Und eben 
weil das Blatt dieſes bekennen und mit Herrn 

a Rudies als wohl zu beachtender Gegner rechnen 

muß, kommt es jetzt in dem weinerlichen Tone 

eines Bittenden und meint, es würde es „ſehr 
gern ſehen, wenn es gelänge, Herrn Rudies 

Zum Verzicht auf feine Kandidatur zu bewegen.“ 

. Wir wiſſen nicht, was wir mehr bewundern 
ſollen, die Unverfrorenheit oder die kindliche 
Naivetät des konſervativen Organs. Warum 
verzichtet denn Herr Landrath Krahmer nicht 
auf ſeine Kandidatur, deſſen Pflicht es geradezu 
wäre, da er als erſter Beamter des Kreiſes in 
ſeinen Kreis gehört, und nicht auf den Reichs⸗ 
tag! In ſeinem Kreiſe würde er Erſprießlicheres 
Leiſten können. 

[Ordensverleihung] Dem 
Militär⸗Intendantur⸗Rath Kelch von der 
Intendantur des 17. Armee⸗Korps iſt der 
Königliche Kronenorden dritter Klaſſe verliehen 

4 worden. 

— [Berfonalien] Gewählt und be 

ſtätigt ſind die Beſitzer Theodor Rohloff 

gu Leibitſch zum Schulvorſteher der Schule da: 

ſelbſt; der Gemeindevorſteher Janiszewski 

zu Siemon zum Steuererheber; der Beſitzer 

Aug. Heiſe 111 zu Guttau zum Steuerer⸗ 
heber. 

— [Militäriſches.] Kreßner, 

Oberſtlt. und Bats.⸗Kommandeur vom Inf. ⸗ 

Rgt. von der Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61, 

als etatsmäß. Stabsoffizier in das Pomm. Füſ.⸗ 

Regt. Nr. 34, Strübing, Major vom 3. 

: Niederſchleſ. Inf.⸗Regt. Nr. 50, als Bats.⸗ 

‘ Kommandeur in das Inf.⸗Regt. von der Marwitz 

(8. Pomm.) Nr. 61 verſetzt. Kremnitz, 

Major à la suite des Inf.⸗Regts. von Borcke 

(4. Pomm.) Nr. 21 und Kommandeur der 

Unteroff.⸗Schule in Marienwerder, der Charakter 

' als Oberftleut. verliehen; du Moulin gen. 

v. Mühlen, Major vom Inf.⸗Regt. von 

Borde (4. Pomm.) Nr. 21, dem Regt. aggregirt ; 

v. Leupoldt, Major aggreg. demſelben 
Regt, in dieſes Regt. einrangirt; Bartſch, 


* 


Breitestrasse 18. | 


Der von Herrn Hell innegehabte 


Laden "BE 


nebſt Wohnung iſt vom 1. Oktober ab 
zu vermiethen. A. Glückmann Kaliski. 


EC 
In meinem Neubau Breiteſtr. 46 iſt noch 


ein Zaden 


im erſten Obergeſchoß billigſt zu vermiethen. 
Soppart, Thorn, Bacheſtr. 17. 


und Wohnung ſofort zu 


r * Laden vermiethen. Näheres bei 


mit 


2 
y .M. Schirmer. 

ı möbl. Zim. bill. z. verm. Eliſabethſtr. 7 III. 
HI heizb. Zimmer z. b. für 6 M. Schillerſtr. 20. 


Eine herrſchaftliche 


iſt in meinem Hauſe Schulſtraße 13 von 
ſofort zu verm. 


illanen: und Gartenſtr.⸗Ecke 
herrſchaftl. Wohnung, beſtehend aus 9Zim. 
aſſerleitung, Balkon, Badeſtube, Küche, 
Wagenremiſe, Pferdeſtall und Burſchengelaß 
fof. zu verm. David Marcus Lewin. 


Culmerſtraße 9: 

1 Wohnung von 3 Zim, Küche und Zubehör 
ogleich billig zu verm. Er. Winkler. 
Wohnungen, je 3 Zimmer u. Zub, ſof 
zu verm. Kl. Mocker, Bornſtr. 18. 8 Schütz. 
in möbl. Part.⸗ZJim. nebjt Kabinet, auf 
Wunſch auch Burſchengelaß, fof. zu verm. 

Zu erfr. bei A. Günther, Culmerſtr. 11. 


Port. ⸗Fähnr. vom Inf. ⸗ Regt. von Borde 
(4. Pomm.) Nr. 21, v. Dewitz, Port.⸗Fähnr. 
vom Inf.⸗Regt. von der Marwitz (8. Pomm.) 
Nr. 61, Becker, Port.⸗Fähnr. vom Ulan.: 
Regt. von Schmidt (1. Pomm.) Nr. 4, zu 
Sek.⸗Lts.; Riebes, Schlosky, Unteroffiz. 
vom Inf.⸗Regt. von der Marwitz (8. Pomm.) 
Nr. 61, zu Port.⸗Fähnrs. befördert. 

— [Zum Schutz gegen eine Ein⸗ 
ſchleppung der Cholera] aus Rußland 
haben die Provinzialſteuer⸗Direktoren der öſt⸗ 
lichen Grenzprovinzen eine vorläufige Anweiſung 
erlaſſen, welche das Verhalten der Grenzzoll⸗ 
beamten für den Fall zu regeln beſtimmt iſt, 
daß ſie durch eine von dem zuſtändigen Re⸗ 
gierungspräſidenten zu erlaſſende Bekanntmachung 
zu Polizeibeamten für die Durchführung der 
landespolizeilichen Grenzabſperrungs- und 
Ueberwachungsmaßregeln ernannt werden. Die 
Mitwirkung des Grenzaufſichtsperſonals bei 
der Handhabung der vorgenannten Maßregeln 
wird ſich alsdann darauf zu erſtrecken haben, 
daß daſſelbe im Zuſammenwirken mit der 
Grenz⸗Gendarmerie darüber wacht, daß der 
Perſonenverkehr aus Rußland nur an den er⸗ 
laubten Stellen ſich vollzieht und daß 


an anderen als an dieſen Stellen niemand 


heimlich die Grenze überſchreitet. 


[Schwurgericht.] Am 19. Juni d. J. 
beginnt unter dem Vorſitz des Herrn Landgerichts⸗ 
Direktors Wünſche die dritte diesjährige Schwur⸗ 
gerichtsperiode. Als Geſchworene ſind folgende Herren 
ausgelooſt worden: Gutsbeſitzer Fritz Mathoes aus 
Guttowo, Gutsbeſitzer Leo von Bloch aus Radosk, 
Kaufmann Hermann Schwartz aus Thorn, Rentier 
Leopold Eitner aus Kulm, Adminiſtrator Otto Hauſe 
aus Wrotzk, Kaufmann von Pawlowski aus Stras- 
burg, Rittergutsbeſitzer Paul Schmeltzer aus Berg. 
heim, Oberlehrer Georg Langenickel aus Löbau, Kauf⸗ 
mann Saly Goldſtandt aus Löbau, Kaufmann Leo. 
pold Pick aus Strasburg, Gutsdeſitzer Adolf Probſt 
aus Straszewy, Kreisſchulinſpektor Julius Winter aus 
Brieſen, Rittergutsbeſitzer Theodor Diener aus Buczek, 
Amtsrath Franz Haß aus Lippinken. Rittergutsbeſitzer 
Adolf Doehlert aus Kellerode, Gutsbeſitzer von Lys. 
kowski aus Komorowo, Rechtsanwalt Wilhelm Stock 
aus Kulm, Kaufmann Moritz Jakobſohn aus Stras- 
burg, Gutsadminiſtrator Otto Koehler aus Schloß 
Birglau, Rechtsanwalt Boleslaus von Kurzetkopski 
aus Löbau, Maurer- und Zimmermeiſter Wilhelm 
Frucht aus Kulm, Rittergutsbeſitzer Bruno von Parpart 
aus Wibſch, Gutsbeſitzer Louis Schwanke aus Swirczyn, 
Rittergutsbeſitzer Wladislaus von Rozycki aus Wlewsk, 
Zimmermeiſter Oskar Welde aus Kulmſee, Ritterguts⸗ 
beſitzer Julius Sieg aus Raczyniewo. Gutsbeſitzer 
Ludwig Prager aus Fritzowisna, Rittergutsbeſitzer 
Wilhelm Fiſcher aus Lindenhof, Rentier William 
Tiedemann aus Schönſee, Gutsbeſitzer Hans Wichert 
aus Igliczysno. 

— [Bilſe⸗Konzert] Vor einem gewählten 
Publikum und faſt ausverkauftem Hauſe konzertirte 
geſtern Abend im Artushofſaale die berühmte ehe⸗ 
malige Bilſeiſche Kapelle unter Leitung ihres be⸗ 
währten Kapellmeiſters Herrn Karl Meyder, welche 
ſtehend für das Berliner Konzerthaus engagirt und 
auf einer Tournee durch die Provinz begriffen iſt. 
Und in der That, es war ein hoher künſtleriſcher 
Genuß, der da geboten wurde, nicht nur in der 
Auswahl des Programms, ſondern auch in der 
meiſterhaften Durchführung deſſelben. Herr Meyder 
iſt ein Kapellmeiſter von Gottes Gnaden: es war 
geradezu überraſchend, zu ſehen, mit welcher Ruhe 
und Eleganz er den zierlichen Taktſtock führte und 
das Orcheſter gewiſſermaßen wie zu einem einzigen 
volltönenden Inſtrumente belebte. Das Konzert begann 
mit der herrlichen Ouverture zu Webers „Oberon“, 
und gleich beim Beginn war die vollendete Meiſter⸗ 
ſchaft der in dem Orcheſter thätigen Künſtler zu 
ſpüren, denn das kleine Hornſolo mit der Fermate 
auf dem zart austönenden Fis gelang meiſterlich; 
und welche Klangfülle entwickelte das Orcheſter 
in dem zweiten Stücke „Einzug der Götter in Walhalla“ 
aus Wagners „Rheingold“. Den erſten Theil des 
Programms beſchloß die überaus ſchwungvoll durch⸗ 
geführte „Ungariſche Rhapſodie“ Nr. 1 F-dur von 
Liszt. Es würde zu weit führen, wollten wir jede 
einzelne der mit gleicher Vollendung vorgetragenen 
Programmnummern erwähnen, nur auf die Solis 
möchten wir nod) hinweiſen. In dieſen práfentirtefid) uns 
der erſte Konzertmeiſter Herr Viktor Carnier mit der 
„Air varie“ von Vieuxtemps, der, trotzdem ihm der 
Zeige⸗ und Mittelfinger der rechten Hand fehlen, eine 
meiſterliche Bogenführung und die denkbar größte 
Fingerfertigkeit zeigte. Herr Albert Smit erwies 
ſich in dem Celloſolo „O cara memoria“ von Gervais 
und Herr Paul Steffens in dem Piſtonſolo „Klänge 
aus Steyermark“ von Hoch ebenfalls als vollendete 
Künſtler auf ihren Inſtrumenten. Jeder Programm⸗ 
nummer folgte rauſchender Beifall des enthuſiasmirten 
1 Die „Ungariſche Rhapſodie“ Nr. 2 von 

iszt beſchloß das herrliche Konzert, das gewiß allen 
Theilnehmern in ſteter Erinnerung bleiben wird. 


— [Invaliditäts⸗ und Alters⸗ 
verſicherung.] Der Reichsanzeiger ver⸗ 
öffentlicht einen Miniſterialerlaß an ſämmtliche 
Regierungspräſidenten, worin betont wird, daß 
die Arbeitgeber, und nicht die Arbeit⸗ 
nehmer für die rechtzeitige Beibringung der 
Marken in den Quittungskarten für In⸗ 
validitäts⸗ und Alters verſicherung verantwortlich 


Wohnung 


Soppart. 


ftraße Nr. 11 


Sommerwohnungen! 
in ſchönem Garten, 10 Min. von d. Stadt, 
billig zu vermiethen Mocker, Krumme Str. 
Nr. 10. Daſelbſt eine kl. Wohnung zu verm. 
und billiges Logis zu haben 


aud une .. E 
Cine Wohnung der 1. Etage in Araber⸗ 


renovirt, iſt ſofort zu vermiethen bei 
Ad 


2 Mittelwohnungen, 500 u. 450 Mk., 
1 kleine Wohnung, 150 Mk, 
1 Speiſekeller, 400 Mk. 
zu vermiethen Brückenſtraße 18. 


Eine Wohnung, beitebend aus 2 Zim., 
von ſofort zu verm. Herm. 


möbl Zim. mit Cab. u. Burſchengel., 
Bureau paſſ., z. v. Tuchmacher 


ſind während der Zeit einer die Verſicherungs⸗ 
pflicht begründenden Beſchäftigung. Die Ver⸗ 
ſicherten ſind nur dann verantwortlich, wenn 
ſie der unter Strafandrohung auferlegten Melde⸗ 
pflicht nicht nachkommen. 

— [Das Mitbringen von Hunden! 
in die Reſtaurationsgärten wird in neueſter 
Zeit wieder geradezu zum Unfug. Die Hunde⸗ 
befiger, welche öffentliche Gärten beſuchen, 
ſollten doch wenigſtens ſoviel Rückſicht auf ihre 
Mitmenſchen, die durch die frei umherlaufenden 
Köter beläſtigt werden, nehmen, daß ſie ihre 
„Lieblinge“ anbinden, abgeſehen davon, daß 
dieſe auch dem Wirthe durch Scharren und 
Kratzen auf den Beeten und Anlagen erheblichen 
Schaden verurſachen. Hoffentlich genügt dieſer 
Hinweis, um dem Uebelſtande abzuhelfen. 

— [Cin Gewitterregen,] der heute 
Nachmittag niederging, milderte etwas die 
Schwüle des Tages und brachte der Vegetation 
Erquickung. 

— [Grober Unfug.] Geſtern Abend 
gegen 9 Uhr machten ſich 6 halbwüchſige 
Burſchen, Maurerlehrlinge und Laufburſchen, 
das zweifelhafte Vergnügen, in der Brücken⸗ 
ſtraße, Gerberſtraße und Strobandſtraße die 
Paſſanten durch Abbrennen von mit ſtarkem Knall 
explodirenden Feuerwerkskörper zu erſchrecken. 
Herrn Polizeimeiſter Palm gelang es jedoch, 
die Bengel zu erwiſchen und zur Beſtrafung 
anzuzeigen. Eine empfindliche Strafe wäre hier 
ſicher am Platze. 

— [Vermuthlich geſtohlen] wurde 
dem Bierverleger Herrn Kopezynski ein Hand⸗ 
wagen. Wer etwas über den Verbleib des 
Wagens weiß, möge ſich im Polizei = Kom: 
miſſariat melden. 

— [Die Maul⸗ und Klauen⸗ 
feud e] iſt erloſchen unter dem Rindvieh des 
Müllers Okruszynski in Korryt, unter dem 
Viehbeſtande des Gutes Sortyka Kr. Brieſen 
und unter dem Rindvieh und den Schweinen 
des Gemeindevorſtehers Piotrowski zu Silbers⸗ 
dorf Kr. Brieſen. 

— [Gefunden] wurden eine Anzahl 
Briefe und verſchiedene Papiere auf dem Glacis; 
ein weicher grauer Hut in der Waldſtraße. 
Näheres im Polizei⸗Sekretariat. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet wurde 
1 Perſon. : 

— [Bon der Weidfel] Das Waſſer 
iſt bis heute nicht weiter gefallen; der heutige 
eso beträgt nod 0,62 Meter über 
Null. 

— ———— 


Kleine Chronik. 


* Gein eigener Großvater“. Eine 
amerikaniſche Zeitung bringt folgenden alten Scherz 
in etwas „renovirter“ Faſſung: Die Verwickelung 
in Verwandſchaft, herbeigeführt durch Heirath, iſt oft 
der Grund mancher Familien⸗Zwiſtigkeiten, aber nur 
höchſt ſelten hört man von tödtlichen Reſultaten, welche 
ſolche Zwiſtigkeiten im Gefolge haben. Ein Bürger 
von Titusville (Pennſylvanien) tödtete ſich vor einigen 
Tagen, weil er der melancholiſchen Ueberzeugung war, 
ſein eigener Großvater zu ſein. Er hinterließ einen 
Brief folgenden Inhalts: „Ich heirathete eine Wittwe 
die eine erwachſene Tochter hatte. Mein Vater be” 
ſuchte uns ſehr oft, verliebte ſich in meine Stieftochter 
und heirathete fie. So wurde mein Vater mein Schwie⸗ 
gerſohn und meine Stieftochter meine Mutter, weil 
ſie meines Vaters Frau war. Nach einem Jahr be⸗ 
kam meine Frau einen Sohn; dieſer wurde ſomit 
meines Vaters Schwager und mein Onkel, denn er 
war der Bruder meiner Stiefmutter. Meines Vaters 
Frau — d. h. meine Stieftochter — bekam auch ei⸗ 
nen Sohn. Er war natürlich mein Bruder und gleich. 
zeitig mein Enkel, denn er war der Sohn meiner 
Tochter. Meine Frau war nun meine Großmutter, 
denn ſie war meiner Mutter (Stiefmutter) — Mutter. 
Ich war alſo meiner Frau Mann und gleichzeitig ihr 
Enkelkind. Da nun der Mann der Großmutter Groß: 
vater heißt — war ich mein eigener Großvater“. — 
Wenn man die Sache genau verfolgt, wird man 
finden, daß ſie ganz richtig und in Ordnung iſt, ſo 
ſonderbar und unwahrſcheinlich ſie auch klingt. 

— ——— DEE S 


Submiſſionstermine. 


Thorn. Die Lieferung von 340 naturſchwarzen zu. 
gerichteten Siebenbürger Lammfellen Nr. 5 und 
100 desgl. Nr. 3 für das Eiſenbahn⸗Betriebsamt foll 
verdungen werden. Termin am 2. Juni 11 Uhr. 

Graudenz. Lieferung von 118 Tauſend rothen Ver⸗ 
blendſteinen, 512 Tauſend Hintermauerungsſteinen, 
2090 hl gelöſchten Kalk, 520 ebm Mauerſand, 
18 000 kg Zement zum Neubau des Wacht⸗ und 
Arreſthauſes in Graudenz. Termin 26. Mai. 

Oſterode Oftpr. Der Bau eines Wohngebäudes auf 
Bahnhof Dt. Eylau ſoll verdungen werden. Ter⸗ 
min am 3. Juni 11 Uhr. 

Poſen. Lieferung von 5000 chm geſiebten und 
8000 ebm ungeſiebten Kies für das Eiſenbahn⸗ 
Betrieb3amt. Termin 1. Juni 11 Uhr. 


von 3 Zimmern ꝛc., vermiethen 


olph Leetz. 


Dann. 


auch 


Cine Wohnung der 2. Etage in Copper⸗ 
nikusſtr. Nr. 7 von 6 Zimmern 2c. iſt 
vom 1. Juli cr. zu vermiethen bei 
Adolph Leetz. 
In m. Wohnhaus Bromberger Vorſtadt 46 
a i. d. Part.⸗Wohn., beiteh. a. 3 Zim., 
ntree und allem Zubehör von fofort zu 
Julius Kusel's Wwe. 


¡ue Die von Herrn Sani- 
tätsrath Winselmann 
jeit 9 Jahren innegehabte Woh⸗ 
nung ijt per 1. Oktober a. e. zu 
vermiethen. Brückenſtraße 34, 
Julius Buchmann. 


A —— 
ſeine Wohnung p. ſof. z. vermiethen Preis 
80 Thlr. germ. Thomas, Neuſt. Markt 4. 


ſtr. 22.] Mödl. Simmer zu verm. Gerberſtr. 23, prt. 


Holzeingang auf der Weichſel 
am 24. Mai. 

M. und L. Ehrlich durch Friedmann 3 Traften 
1 Kiefern = Rundholz, 2177 Kiefern⸗Mauerlatten u. 
Timber, 1819 Eichen⸗Plangons, 472 Eichen Rundholz; 
Garfinkel u. Beier und P. Warſchawski durch Szi⸗ 
manski 4 Traften enthaltend für Garfinkel u. Beier 
1686 Kiefern⸗Rundholz, 180 Kiefern⸗Mauerlatten und 
Timber, 161 Eichen⸗Plangons, 336 Rundeſchen, für 
P. Warſchawski 159 Kiefern ⸗Mauerlatten u. Timber, 
64 Eichen⸗Plangons, 345 Eichen⸗ einfache u. doppelte 
Schwellen; Fr. Bengſch durch Apitz 4 Traften 1936 
Kiefern Rundholz; Sachſenhaus und Roſiner durch 
Hirshorn 1 Traft 415 Tannen = Balken und Mauer⸗ 
latten, 503 Eichen Plangons; M. Wolewski durch 
Illiwitzti 3 Traften 901 Kiefern - Rundholz, 993 
Kiefern⸗Mauerlatten u. Timber, 3427 Kiefern⸗Sleeper, 
9548 Kiefern- einfache Schwellen, 25 Eichen- einfache 
und doppelte Schwellen; L. Rothmann und L. Gold⸗ 
haber durch Poltarek 2 Traften enthaltend für Roth⸗ 
mann 481 Kiefern⸗Rundholz, 327 Kiefern⸗Mauerlatten 
und Timber, 860 Kiefern⸗ Sleeper, 440 Kiefern⸗ ein⸗ 
fache Schwellen, für L. Goldhaber 353 Kiefern⸗Mauer⸗ 
latten und Timber, 912 Rundelſen; M. Marawkin 
durch Bregmann 4 Traften 3172 Kiefern⸗Mauerlatten 
und Timber, 2570 Kiefern ⸗ Sleeper, 22 823 Kiefern ⸗ 
einfache und doppelte Schwellen, 159 Eichen⸗Kantholz, 
1388 Eichen⸗ einfache u. doppelte Schwellen, 1350 Stäbe. 


—— — ——— 
Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berlin, 24. Mai. 

Fonds: ruhig. 23 5.93 


Ruſſiſche Banknoten. . 213,80 212,90. 
Warſchau 8 Tage 213,10] 212,00 
Preuß. 3% Confol3 . 86,70 86,60 
Preuß. 3/½% Confol3 . . +. 100,40} 100,50 
Preuß. 4% Conſolss . . . 106,501 106,80 
Polniſche Pfandbriefe 5% . . 65,70) 65,70 
bo, iquid. Pfandbriefe 64,50] 64,10 
Weſtrr. Pfandbr. 3/% neul. II. 96,70 96,90 
Diskonto-Comm.⸗Ant elle A 183,25 183,70 
Oeſterr. Banknoten 165,80 165,90 
Weizen: Mai⸗Juni 159,50 161,20 
Sept.⸗Okt. 162,75] 165.00 

Loco in New⸗Pork 77 0 77%, 

Roggen: loco 148,00| 150,00 
Mai-Juni 150,00 152,50 

SunieSult 150,00 152,50 

Sep. Oft. 153,20] 155,50 

Rüböl: Mai⸗Juni 49,20] 49,30 
Septbr.⸗Oktbr. 49,80] 50,10 

Spiritus: loco mit 50 M. Steuer 57,800 58,10 
do. mit 70 M. do. 38.00] 38,30 

Mai-Juni 70er 36,90] 57,20 

Sept.⸗Okt. 70er 36,901 37,20 


Wechſel⸗Diskont 4% Lombard⸗Zindfuß für deutſche 
Staats⸗Anl. 4½%, für andere Effekten 5%, 


Spiritus ⸗Depeſche. 
Königsberg, 24. Mai. 
(v. Portatius u. Grothe.) 
Unverändert. 
Loco cont. 50er —,— Bf., 56,00 Gd. —,— dez. 
nicht conting. 70er „— „ 3600 „ —— , 
Mai x ¿ E } 5 
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Telegrashiſche Depeſchen. 

Bonn, 24. Mai. Auf dem Rhein unter⸗ 
nahmen fünf Perſonen eine Kahnfahrt, wobei 
der Kahn umſchlug und die Inſaſſen in den 
Strom ſtürzten. Es konnten nur drei gerettet 
werden, zwei ſind ertrunken. 

Wien, 24. Mai. Petersburger Privat⸗ 
depeſchen melden, Kaiſer Wilhelm werde mit 
dem Zaren in Fredensborg zuſammentreffen; 
der deutſche Kaiſer werde dem däniſchen Königs⸗ 
hofe während der Anweſenheit des Zaren einen 
Beſuch abſtatten. 

Belgrad, 24. Mai. In Cuprya hat 
eine neuerliche 20 Sekunden anhaltende Erd⸗ 
erſchütterung ſtattgefunden. 

Lyon, 24. Mai. Ein großes republikaniſches 
Blatt beſchuldigt den früheren belgiſchen Miniſter 
Rollin Jacquenius in Siam die Bewegung 
gegen die Franzoſen zu leiten. Das Blatt 
nimmt an, daß derſelbe ein engliſcher Agent ſei. 

Athen, 24. Mai Geſtern Abend erfolgte 
wiederum ein ſehr heftiger Erdſtoß; viele Ge⸗ 
bäude ſind beſchädigt. 
PPTP 

Verautworrlicher Redakteur: 
Dr. Julius Pasig in Thorn. 
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Deutſche, engliſche und franzöſiſche 
Herren- und Knaben-Kleiderſtoffe 
in nur vorzüglichen Qualitäten a M. 1.75 
bis 12.45 p. Meter verſenden jede beliebige 
einzelne Meterzahl direct an Private. Buxkin⸗ 


Fabrit-Depot Oettinger & Co., Frankfurt a. M. 
Neueſte Muſterauswahl franco in's Haus. 


Ein Hausgrundſtück 
in Thorn, Altſtadt, Araberſtraße, iſt günſtig 
zu verkaufen durch 
Rechtsanwalt Warda in Thorn. 


Vom 1, Oktober 
iſt d. v. Fr. Wallis innegehabte gr. Wohn., 
Breiteſtr. 28,2 Tr. zu verm. Schlesinger. 


1 möbl. Zim. von jofort zu berm. 


Neuſt. Markt 7, II. 
Inl. möbl. Zim. Tu 7. 
1 MOD. Zimm. Barra ;. 


— Aare ll 
Nl. Wohnung, ev. m. B. Gelaß 3. v. 
Wil Tuchmchr.⸗u. Gerſtenſtr.⸗Eck 11 Z erf. 1 T. 


